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«Nachdruck verböte ». )

Dcv Vstfll vom Hollevbviiu .
33� Roman von R. von S e y d l i tz.

Das Agarl schien alles zu verstehen , >vas in dem Wort , in
dem Toi » lag . Ganz plötzlich klammerten sich ihre Hände um
seine Hand , er fühlte einen bebenden Druck , er hörte heftig
aufatmen . — er sah in dem moiidbeschicncnen , marmorbleichen
Gesicht ein Zittern , er sah eineil uachtschwarzen , sammetweichen
Blick — dann war alles vorbei .

Sie trat schnell zur Thür , verabschiedete sich ganz mibe -

fangen und freundlich , und trat ins Hans .
Hinter ihr brummte die Glasthüre in den Angeln und

das Schlaf ) schnappte ein ; das Licht verzog sich nach innen . —
Sie war fort : er stand immer noch .

„ Aber , Herr Hegebart ? " fragte da Frau Raßberger ;
„ wollen Sie denn da übernachten ? "

Da ging er mit . Aber er sprach kein Wort : Frau
Rafjberger eife ' cke gegen den Wein ; der mache alle schläfrig
und einsilbig in der kalten Luft , — aber der einzige Ein -

silbige in der Gesellschaft hatte ganz andren Wein im Kopfe .
„ Und Geld hat sie auch, " rechnete er unterdessen . „ Und

ich kann so leicht verdienen . . . Ich brauch ' keine Geldheirat ,
ich brauch ' keine Vivi , ich - - "

Aber da blieb er stecken :

„ Ja so — der Haas I "

VII .

Das war nun freilich ein neues Leben , was der Kastl
jetzt begann . Plötzlich , an einein Tage , hatten zwei tief -
bewegende , neue Elemente sich bei ihm eingefunden , die ihm
seine Kreise störten und sein Dasein in andre , wie ihm schien ,
höhere Regioneil versetzten ! So rasch waren die zwei blitz -
schnell eingetretenen Ereignisse auf einander gefolgt , daß er

sich gar nicht klar wurde , welches früher , welche ?, später
gekommen war . Hatte er das Verkaufsgeschäft für den

Augsburger eigentlich zuerst eingefädelt und war dann die

längst entschtvundcne Geliebte wieder aufgetaucht , oder war ' s

umgekehrt gewesen ? — Genug , er hatte ein ganz phäno - .
menales Stück Geld im Handumdrehen verdient und zugleich
in die Augen gesehen , die ihm einst über allcS lieb gewesen
waren . — wie er sich ' s jetzt nicht » nr gestand , sondern ohne
Not einredete : — die ihm diese ganzen Jahre hindurch über
alles lieb geblieben waren ! Was hätte ihn denn die Zeit
her am Heiraten , an jeglicher Art Herzensgeschäft gehindert ?
Eben doch nur Agathe ! — Und waS hatte ihn die lange Zeit
über so dumpf und weh gedrückt . — was hatte ihm zum
vollen Dasein , zum Genuß seines Wesens und Wirkens gc -
fehlt , . — als eben Agathe ! Wie hatte er ' s mir ertragen
können , — er kam sich jetzt selbst recht erbärmlich vor . daß
er ' s überhaupt ertragen , — so ewige , ewige Zeit ohne sie , —

ohne — ja wie ' s nur sagen , wie ' s nur ausdrücken , so ganz

herzinnig . . . ohne — ' s Agathl halt l — ' s Agerl !

Wie Frühlingsstunn brach ' S über ihn herein , und überall

unl ihn verwandelte sich alles . Wie einem Buben von sieb -

zehn Jahren war ihm zu Mut : er konnte nicht essen . nicht

schlafen . Er that seine Arbeit , aber wie im Traum . Acußerlich
sollte man ihm nichts anmerken . In den wenigen Momenten

der Nüchternheit stieg freilich der Gedanke auf : „ Was is der

denn eigentlich , 5kastl ? Was Ivillst denn überHaupts ? "
Denn wie er neulich abend ganz richtig erkannt : Der

Haas , ihr Mann , war ja auf der Welt ! — Also !
— N» td dann das andre : das Geschäft . — Das ging

alles durch einander mit der Licbesgeschichte . Eine blendende

Perspekttve in eine Welt voll Reichtum und Macht , — ein

verwirrendes Bewußtsein , daß nun endlich die letzte Schranke
der Erkenntnis gefallen sei . daß er nun an den Vorstufen

zur Erfüllung seines Lebenszieles stehe : — ja , das war ja

zum Lachen , so leicht und glatt ging ' s , so nahe war ' s I

Jetzt hatte er ' S ja . das große Geheimnis . . . . Jetzt
hatte er ' s !

Hie und da allerdings siel ihm auch wohl ein , daß nicht
alle Tage eine Brauerei zu verkaufen ist , nicht alle Tage be -

sonders durch seine Vermittlung : daß dies gar vielleicht ein

seltener Ausnahmefall gewesen sei. Sonst wäre ja jeder Agent
Millionär ! — Also !

Aber biese beiden „ Also " verhallten bald in der branden -
den See der berauschenden Thatsachen . So deutlich er ' S

fühlte , daß sein Agathl ihn liebte , so deutlich empfand er ' S

auch , daß er geboren sei , Erfolg zu haben : ihm mußte Glück

und Reichtum vorbehalten sein , ihm unter taufenden . Er

hätte ' s nicht erzählen können , warum er ' s so genau wußte ;
aber er wußte eS .

Und bald tröpfelte von diesem inneren Uebermaß von

Mut und Sicherheit auch nach außen etwas durch : der Schlnucher
erlebte es eineS Morgens , als er die Fuhre zum Lagerkeller
richtete , daß der Herr Bräumeister ini Vorraum des Gär -

kellers stand und ttainnhaft mit einem Schlüssel am Gcgenstrom
apparat hcrumhämmerte und dazu psiff .

„ Ja , ' Pfiffn hat er : wie ' r a Bub . " ■ So erzählte der
Mann den Bierfahrern , und diese standen erstaunt herum
und schauten einander gedankenlos auf die blendend weißen
Hemden und die fikzbeschuhtcn Hände , — als hätte wer so -
eben berichtet , derPapstwäreimCenttalbahnhofangclangt . Jeder
mann war so gewohnt , den Bränrneister wie eine Art Uhrwerk

zu betrachten , "das , ohne eine Bewegung zu viel , unfehlbar
seinen Zweck erfüllt . Aber daß der harte , fanatisch genaue
Mann auch nebenbei so etwas wie eine Menschenseele haben
könnte I

Er hatte sich solche Unkenntnis freilich selbst zuzuschreiben :
einen rechten innerlichen Gemütsverkehr hatte er mit keinem

gepflegt . Roßberger , zu dem er aus einer Art Gewohnheit .
weil ' s der Nachfolger seines früheren Beraters war , noch das

meiste Zutrauen hatte . Roßberger selbst wußte von ihm

wenig : mit Staunen sah er an Hegebart das täglich wieder -

holte Schauspiel unerschütterlichen " Fleißes , anch in den kauf

männischen Studien : er sah gern , daß der glückliche Fall mit

dem Brauereiverkauf den Kastl ersichtlich mutiger machte : er

entdeckte spekulative Talente an ihm : er flößte ihm sorg
sältig und schonend den Gedanken an eine Heirat ein , und

war zufrieden , zu sehen , daß Kastl gegen Vivi nicht

geradezu feindlich sich benahm . Aber von dem Sturm in dem

bisher öden Herzen des stillen Manns , dem Sturm , den die

blasse Frau Haas in ihm erregt . — davon ahnte er nichts :

desto mehr die Frau .
Frau Roßberger schaffte heute in der Wohnung , die im

zweiten Stock des Vorderhauses lag . emsig umher . Den » heute

empfing sie große Kaffeegesellschaft , die sie neulich im Rats¬

keller eingeladen .
Und wie nun alle erschienen waren , — es waren seltner¬

weise auch Herren dabei — fing zunächst die5kaffecschlacht an .
von der sich die vier anwesenden Herren bald geschickt ins

Nebenzimmer drückten , um ein gemütliches Tarockerl zu
machen . Aber da der Forstassistent , sobald er Bierler war .

zu seiner Braut entwich , so war ' s kein regelrechtes Festsitzen .
sondern die Herren schwirrten zwischen Kaffee und «spiel

tisch hin und her . Endlich fand sich auch Kastl » eben dem

Stuhl von Frau Haas und ließ sich gern in ein Gespräch
fangen .

» Frau Noßberger wußte e?. so zu machen , daß Agathe den

Wunsch äußerte , die Brauerei zu sehen , die ja seit jenen alten

Zeiten so gewaltig verändert war . Und was konnte Hegebart
andre ? , thun , als ihr seine Führnng anzubieten ? DaS kam

so einfach und selbstverständlich . � Er fand sich gleich mit

ihr auf den : Weg . und erst als er sie über alte U' inkelige
Treppen , neben denen überall Weichstöcke eingebaut
waren , hinauf nach dein Sudhaus führte , siel ihm
ein , daß e?. ja doch nur Frau Roßbcrgers Schuld sei ,
wenn er jetzt höflich und gehalten neben der einstmaligen Ge -

liebten emherschritt .
„ Aber der Haas ! " — war der zweite Gedanke , der sich

daran schloß .
Inzwischen erklärte er ihr alles mit einer Redseligkeit .

die an ihm neu war . Etwas wie Verlegenheit lugte daraus

hervor .
Unermüdlich schleifte er sie umher . Bis in die Schäfflerei ,

wo großer Lärm herrschte .
„ Die Exportfässcr werden gepicht , sehen Sie hier die Roll -

Maschine . " Und er wies ihr die langen horizontalen Stangen ,
über denell die Fässer lustig tanzten . Agathe lachte .



„ ttub da drüben die Stadtfässcr . Die werden nur gc -
schwefelt , und dann gewaschen ; sonst wäre das Bier bald
tot in dein schwefeligen Holz . " — Denn er redete hochdeutsch .
Sie auch . — Und sie nannten sich Sie ; vom neulichen Abschied
vor dem Hotel sprach keines ein Wort .

- -
Da der Gärkeller nahe war , stiegen sie jetzt in diese eisige

Zone hinab . Und Kastl nahm einen Leuchter , der mit spitzem
Dorn in der Holzwand gesteckt , um ihr zu leuchten .

Der Gegenstrom - Apparat mit seinen schneenmhüllten
Röhren brachte Uastl auf den Gedanken , zum Maschinenhause
zu leiten . Und dann hinter in den Stall , wo ungrische Ochsen
und belgische Percherons hausten .

Und dann in die andern Räume , hinauf , hinab , zur
Schrotmühle , — oben das Wiegewcrk , unten das Zähl -
werk . Es War zum Lachen , wie ernsthaft der Kastl sich
über die Vorzüge der bayrischeil Malzaufschlag - Gesetzgebung
verbreitete .

„ Besonders weil wir in Bayern so viel weniger Beamte

brauchen , als in Oestreich zum Beispiel . .
„ Und den Staub verkaufen wir . Hunderte von Doppel -

Hektolitersäcken . .
„ Sehen Sie , hier die Gerste nach Ladungen geordnet .

Die Zettel an den Pflöcken zeigen ' s an . "
Und dann ging ' s zum Becherwerk , von dem ans sich

ein wahrer Gersten - und Malzstrom durch die Gebäude ver -
breitete .

Er erließ ihr nichts , den selbstthätigen Temperaturmcsser ,
die runden Kippivagen , die am Gebälke des Dachs laufciiden
Körbe , das kleine Instrument zum Brechen ' der Probekörner ,
den Kessel in dem Maschinenhanse , der sich selbst das Wasser
pumpte . . .

Aber sie wurde still und stiller . Sie sah zerstreut und

bald verständnislos auf die technischen Herrlichkeiten .
Da führte er sie über eiilen balkonartigcn jGang ins

Nebengebäude und dort seitwärts durch eine Thür aufs Dach .
Da oben , umstarrt von Kaminen , hoch über der Menschen

Geschlechtern , betrat er eine eiserne Brücke , die quer über den

zweiten Hof gespannt war .
Bon hier übersah man sein ganzes Reich .
Mit einem leichten Schauder betrat Agathe den klingendeii

eisernen Pfad .
Der so redselige Erzähler schwieg jetzt und lehnte über

die Brüstung , den Blick ins ' Weite , in die ' Tiefe gerichtet . —

Sic stand dicht neben ihm , den Shaivl fest um die Schulter
genommen .

Denn hier wehte ein frischer Abendwind , der von Westen
her über die Dächer brauste . Rechts ragten die Franentürmc
empor , und überall gipfelte es auf von Giebeln und Türmen .

Darüber ein paar goldgelbe Streifen im Abendhimmel , sonst
alles dunkelgrau von trägen flachen Herbstwolken .

Unter ihnen arbeitete die Brauerei , weiterhin ringsum
der Lärm der in Dunkelheit versinkenden Stadt .

Sie fühlten sich in dem wehenden Winde , in der wachsenden
Dunkelheit , >vie auf dem Bug eines Schiffs , das die nächt -

lichen Fluten durchfurcht ; losgelöst von der Menschheit , wie

zwei Einsame , die einer fremden Zukunft zuflogen .
Eine seltsam geruhige , innerlich klingende Stimmung be -

schlich sie und hielt sie gefangen .

Lange sprach keines ein Wort . —

Er schaute nach abwärts . Dort unten , im pechfinsteren
Winkel des Hofs , stand noch am Thorbogen jene alte , ver -

gessene Steinbank .

Jene Steinbank l Wie viele Jahre waren seit den Sing -
stunden verflossen ! Und wie war jetzt alles anders ; was

war alles seitdem aus ihm geworden , was hatte er erlebt !
— Und was war mit ihr geschehen und was war jetzt wohl
seitdem aus ihr geworden ! All das umnebelte , umwehte ihn
so traumhaft , als sei es gar nicht wahr , als sei sie gar nicht
leibhaftig neben ihm . Und er hütete sich wohl , sie an -

zuschauen . Er sah starr abwärts , während ihm der Wind

durch Rock und Haare blies .

( Fortsehung folgt . ) .

NakuvmMenlÄzaf ' tlickxe Mrbvvfichk .
Von Curt Grottewitz .

Weit mehr als das beweglidie Tier ist die Pflanze in ihrer
äußeren Körperform der starre Ausdruck der Gegend , in deren Boden

sie wurzelt . Da die botanische Forschung aber besonders in den

Händen der Franzosen und Germanen gelegen hat . die in einem »

gemäßigten Klima und wenig zu Extremen geneigten Länder »
wohnen , so ist gerade diese Erkenntnis ziemlich spät gekommen .
Denn unsre Pflanzenwelt besitzt natürlich weit weniger ausgeprägte
Kvrperformeu als die der heißen und der kalten Länder ,
deren extreme Verhältnisse auch extreme Formen bedingten .
Wenn wir heute die Gestalt der Gewächse , vor allem die

Form , die Stellung , die Eigenschaften der Blätter in ihrer Beden -

tnng einigermaßen verstehe », so verdanken wir dies hauptsächlich deir
Studien , die europäische Forscher in den Tropen gemacht habe » ; und

noch heute ist die naturivisseuschaftliche Station in Buitenzorg auf
der Insel Java der Ausgangspunkt der tvichtigste » Entdeckungen ,
welche über den Zweck der Pflanzorgane und über das Leben der
Gewächse gemacht wurden . Erst nachdem die markanten Formen der

tropischen Pflanzen deutlich auf die markanten Verhältnisse der heißen
Zonen hingewiesen hatten , ließ sich der Zusannncnhang zwischen
unsrer Pflanzenwelt und den Naturbedingungen unsrer Zone leichter
erkennen . An den tropischen Geivächsen treten viele EigcnlüniÜch -
keiten , die au unsren Pflanzen zivar auch vorhanden , aber wenig
bemerkbar sind , in deutlicher , augenfälliger Ausbildung auf .

Lassen wir uns von C. A. M. Lindmann zum Beispiel in die

Vegetation des brasilianischen llrivalds ( „ Beiblätter zu den Ver -

Handlungen der schlvedischen Akademie der Wissenschaften " , Band 25 )
einführen . Die Pflanzen , die bicr unter den hohe » Bäumen ivachsen ,
sind zwar vor der exlrcincn Hitze und Trockenheit der heißen Zone
geschützt , aber sie flehe » i » fortwährendem Kampfe um die Beleuchtung .
Durch die Wipfel der Urlvaldricsen wirft das Licht mir einen ewig
gleichbleibenden gedämpften Schein . Um nun das Licht aus -

zunntzcn , stellen sich die Blätter dieser Schattenpflanzcn
ganz horizontal . Die Sträucher entwickeln lauge , stark
abstehende Zweige , die sich ebenfalls ziemlich wagerecht
legen , so daß sich ihre Blätter zu beiden Seiten in derselben
Ebene ausbreiten können , ohne daß die oberen die unteren be -

schatten . Die jungen Triebe stellen sich zu diesem Zivecke wagcrccht ,
oder wo sie lotrecht stehen , da reihen sich die Blätter im Kreise »in
die Achse . Sie haben meist keilförmige Gestalt , dadurch nutzen sie
den Platz am besten aus , indein sie gleich einzelnen Zirkelsektoren zn -
sammen eine horizontal gestellte Kreisebene darstelle ». Ans demselben
Grunde fangen solche Blätter das Licht am besten auf , die an der

Spitze ihrer Achsen eine Rosette bilden . Die Vlattstellnng mancher Pflanzen
unsrer europäischen Wälder , z. V. des Siebensterns oder dersunge » Eichen -
pflanzen , die diese Rvsettcnform besitzen , finden ihre Erklärung in

derselben Ursache . Die Anpassung an dnS Leben im brasilianischen
Woldcsschatten zeigen in ganz eigenartiger Weise die Gräser . Sie

weichen durchaus von dem gewöhnten Typus ab . Ihre Bläller

besitzen keine so lange und dabei außerordentlich schmale Spreite ,
sie sind vielmehr lanzettlich bis eiförmig , ja selbst herzförmig . Breite
Blätter können eben das Licht viel besser aufsauge » als schmale .
Nun Ivachsen außerdem diese Gräser nicht senkrecht in die Höhe ,
vielmehr schieben sich ihre Triebe sehr stark zur Seite , oft so stark ,
daß sie horizontal liegen . Dadurch wurde aber eine ganz andre
Stellung der Blätter bedingt , als sie sonst bei den Gräsern

- normal ist . Sonst schiebt sich bei ihnen ein Blatt ans der tuten -

förmigen Scheide des vorhergehenden heraus . Bei den Gräsern
der südamerikanischen Wälder gleichen diese Organe viel mehr den
Blättern andrer Gelvächse . Sic biegen sich weit von der Sproß -
ackise ab und stellen sich ebenfalls horizontal . Sie sind auch ganz
asymmetrisch gebaut , an der Seite , wo sie aus der Achse hervor -
treten , also an ihrer Basis , sind sie auögerandet , uni Raum und

Möglichkeit znw Abbiegen zu bekommen , dagegen verbreitern sie sich
nach außen zn ganz bedeutend . Alle Schattenpflanzcn besitzen ganz -
randige breite Blätter ; zerteilte oder fiedcrförmig gestaltete Blätter ,
die zum Lichtanfsangen wenig geeignet sind , fehlen den Geivächsen ,
die unter den Kronen der Baimmese » leben . Einen be¬
sonderen Modus der Anpassung haben einige zn den

Jngivergcwächsen gehörige Pflanzen auS der Gattung Castus . Sie
wachsen zunächst ausrecht , biegen sich zcdoch dann bei jedem neuen
Blatt zurück , sodaß sie einen spiralig gedrehten Stamm bekommen ,
ohne jedoch Schlinggewächse zn sein . Durch diese spiralige Biegung
des Stamms bekommen die einzelnen Blätter eine freie Stellung ,
bei Ivelcher sie sich gegenseitig nicht beschatten . Aber das ist »oih
nicht alles . Sobald der Stamm in seinein Spiralumlauf über der
Stelle anlangt , au welcher die Drehung begonnen hat , wendet er sich
plötzlich zur Seite ab und beginnt nun eine neue Spirale neben der ersten .
Diese Costuspflanze » haben also in ihrer Körperbildung eine sehr
ausgeprägte Form angeuommen , die ein deutlicher Ausdruck des
Schatteulebens ist , das sie führen .

Es ist zu vermuten , daß sich viele von diesen Eigentümlichkeiten
tropischer Pflanzen auch an unsren einheimischen werde » auffinden
lassen , wenn auch in viel bescheidener oder gar rudimentärer Form .
Aber selbst sehr auffallende Einrichtungen solcher exotischen Ge -
wüchse lassen sich bisweilen an unsren nachweise », nachdem man
einmal durch jene auf diese Eigentümlichkeiten aufmerksam geworden
war . Ule hat an de » Blüten von südamerikanischen Aristolochie »
eigenartige durchscheinende Stellen , sogenannte Fenster , entdeckt ,
die diese großen und kammerartig eingerichteten Blumen erhellen und
dadurch den in sie geratenen Insekten den Weg zur Verrichtung der

Befruchwngsarbeit zeigen . Man möchte diese frappante Eigenheit
der Aristolochieublüten , die wahren Häusern mit Fenstern gleichem
als eine rechte Extravaganz der heißen Zone betrachten , aber auch
Ludwig ( „ Illustrierte Zeitschrift für Entomologie " 1900 Rr . 12 hat diese
Fenster nun an den Blumen der stinkenden Rießwnrz nachgewiesen ,



und er spricht di « Vermutung ans , das ; sich dieselbe Einrichtung
auch noch bei andren einheimischen Pflanzen werde nachweisen
lassen .

Das ist um so wahrscheinlicher , als viele glocken - oder röhren -
förmige Blume » , deren Oeffimng nach unten gerichtet oder verschloflen
ist , zienilich dunkel sein dürften , Ivcnn sie nicht durch farblose durch -
scheinende Stellen ihr Jiuieres erhellen und es dadurch den Insekten ,
die den Blütenstaub übertragen sollen , leicht machen , den richtigen
Weg zu finden .

In ganz andrer Beziehung als die Tropen geben auch die Polar -
ländcr der Pflanzcnlvelt sehr extreme Lebensbedingungen . Wie die
Pflanze » sich in diesen nordischen Gebieten dennoch erhalten und zu -
gleich in ihrer Gestalt ein Abbild ihres Standorts find , darüber unter -
richtet sehr gnt eine zusammenfassende Abhandlung R. v. Wettsteins , die
vor kurzem in den Zeitschriften des Vereins zur Verbreitung natrirwissen »
schaftlichcr Kenntnisse ' ( Vd. 40 , 1900 ) erschicnrn ist . Merkwürdiger¬
weise zeigen manche Pflanzen äutzcrlich keine Einrichtungen , die vor
Kälte schützen würden . Diese Gewächse müssen daher wohl in ihren
inneren Konstitutionen Mittel besitzen , der Kälte zu trotzen . Oft
bricht die Kälte über Kräuter herein , die eben erst zarte Sprosse mit
Blüte » getrieben habe » . In unsren Gegenden würden sie im -
ziveifelhaft erfrieren , aber dort oben im hohen Norden fangen diese
Kräuter im nächsten Frühjahr an von neuem zu blühen und bringen
dann ihre Früchte zur Neife . Die Kälte , die Finsternis und die
Trockenheit der Luft ist es , gegen Ivelche jene nordischen Gewächse
sich besonders wappnen müsse » . Der Sommer ist sehr kurz ,
er währt nur einen bis drei Monate . Und selbst
diese kurze Vegetationsperiode ist meist nicht frei von gelegentlichen
Nachtfrösten . So müssen sich denn die Gewächse sehr daranhalten ,
um den kurzen Sonnncr gcbörig ansznnutze » . Dies erreichen sie
nun zunächst dadurch , dag sie alles überflüssige Beilverk beiseite
lassen , dag sie also zum Beispiel keine Dornen . Brennhaarc oder

ähnliche BcrteidjgnngSmiltel nnsbilden . Selbst in der Ent -

Wicklung von Blättern sind sie sehr sparsam . Sie erscheinen
dadurch natürlich ziemlich ärmlich , aber Armut ist ja der
Cbaraktcr der Polarländer , Die Pflanzen sind saht ohne Ans -

» ahme mehrjährig . Sie ersparen dadurch die lange Zeit des
Keime » ? und der Jngeudentwicklnng und können gleich
zu Beginn des Jahrs mit voller Kraft für ihre Vermehrung sorgen ,
Diejenigen aber , die keimen und neu heranwachsen , beschränken sich
im ersten Jahre auf die Anlage von Blüte » . Im zweiten Jahre
öffnen sie diese dann sofort , Ivcnn der Frühling kommt . Von großem
Borteil ist es für diese nordischen Pflanzen , daß die Sonne in jenen
Gegenden einen Teil des Sommers den ganze » Tag über scheint .
Dadurch brauchen die Blätter der Pflanzen ihre assimilierende Thätig -
feit nicht einzustcllc », das Wachstum wird dadurch beschleunigt . Diese
stetige Beleuchtung hält auch die Erde ziemlich warm , da sich die Wärme
auf dem Boden akkumuliert , während die Lufttemperatur dauernd

ziemlich kühl bleibt . Sehr ausgeprägt sind die Einrichtimgen der

Pflanzen zum Schutze gegen die Trockenheit . Man stellt sirt> das
nordische Klima gewöhnlich feucht , trübe und regnerisch vor Indes
gicbt es doch hier im Sommer eine Menge sonniger , lnftklarer Tage ,
an denen der Wind die Pflanzen sehr austrocknen könnte . Es ist
aber besonders zn bedenken , daß der Boden im Inner » . Ivo die

Wurzeln liegen , dauernd kühl bleibt . Die Sastleitnng ersvlgt aus

diesem Grunde ziemlich langsam , und so köimen die Wurzeln nicht
so viel Wasser herbeiführen , als die Verdunstung ihnen entziehen
würde . Zu diesem Zwecke haben die Pflanzen der Polarländer Eigen -
schaftcn bekommen , die ihnen eine gewisse Achnlichkeit mit der

Stcppenvcgetation verleihen . Sie besitzen entweder ledrige oder

nadelförmige oder fleischige , also wasseranfspeicherndc Blätter . Die

Spaltöffnnngen , aus denen das Wasser verdunstet , liege » so, daß sie
nicht direkt mit der Anßenlnft in Berührung kommen . Auch Rasen -
bildung ist häufig , bei der die Verdunstung durch Andrücken
der Blätter an den Boden vermindert wird . Es ist bekannt ,
daß die nordischen Pflanzen sehr auffällige Blnnicn eut -

wickeln , ähnlich wie die Hochgebirgspflanzc » . Diese Erscheinung
hängt Ivohl mit der Seltcuheir der Insekten zusammen , die nur

durch starke Reizmittel zu einein Besuch der Blüten verlockt weiden
können . Sehr häufig ist bei den nordischen Gewächsen die Ver -

Mehrung durch Ausläufer , Wurzelschosse , überhaupt die vegetative
Fortpflanzung . Trotz der sehr ungünstigen Verhältnisse giebt
es doch noch eine beträchtliche Anzahl von Bliitenpflanzen
in den Polarländern , Im südlichen Grönland zählt man deren
an 300 . an der Nvrdküstc Sibiriens gegen 170 , auf Nowaja - Scmlja
noch 190 Arten . Und selbst Spitzbergen zählt deren noch 125 und

Nansen fand auf einer kleinen , von ihm entdeckten Insel unter denr
L2. Breitencirade noch blühende Exemplare des nordischen Mohns ,
des Schneestcinbrcchs und einer Sternmiere . Von da aus sind noch
acht Breitengrade bis zum Nordpol . Es wäre nicht unwahrscheinlich ,
daß selbst auf diesem nördlichsten Punkte der Erde gelegentlich eine

Blume den Nordpol - Sommer verschönte I —

Kleines Feuilleton .
— Die schwedischen Waldungen und ihre Zukunft erörtert «

der Großkanfmann S ö r e n s e n im . Rationalökonomischen Verein '

zu Stockholm , Nach seinen Ausführungen , die auszugsweise im

. Prometheus " wiedergegeben werden , steht nicht zn befürchten , daß

der Holzvorrat Skandinaviens in absehbarer Zeit erschöpft werden
kann . Der Wert des schwedische » Holzexports betrug 1849 etwa
4 Millionen Kronen , 1884 aber über 103 Millionen ; trotzdem ist
noch Ueberfluß an Wald , so daß die Waldnugen fast wertlos sind .
In der Regel finden nur die Wurzel enden der Bäume Ver -
Wendung , und alles Uebrige kann vermodern oder wird verbraunt .
Bei dem Sägewerk Forssa , das im Besitze einer englischen Gesellschaft
ist , belrngcn die jährlichen Kosten für die Verbrennung des Abfalls
9000 Kronen . Man stellte plötzlich die Verbrcnuung ein ; aber nach
drei Monaten waren derartige Massen von Abfall angehäuft , daß
das Werk seinen Betrieb so lange einstellen mutzte , bis eine neue
Verbrennung statlgcsuudeu hatte .

Skaudinavieu exportiert gegenwärtig nach fast alle » Ländern ,
sogar bis nach Südamerika , ?! ordafrika , der Kapstadt usw . Den
besten Zuknnstsmarkt wird vielleicht noch Australien abgeben , obwohl
es kaum glaublich erscheint , daß es sich lohne » könnte , Holz
von Schweden nach Ncn - Seeland zu exportieren , Ivo ausgedehnte
Nadelwälder ( Kauri - pine ) und zahlreiche Bearbeitnngswerke vor -
kommen ; aber die neuseeländische Holzprodnktion entbehrt
des stützenden Bundesgenossen , den Skandinavien im Schnee , im
Eise und in den Elfen besitzt , welche in hohem Grade den ersten
Transport erleichtern . Auch nach Bombay und de » Küstenländern
am persischen Meerbusen wird skandinavisches Holz exportiert .
Sörensen glaubt , daß der skandinavische Holzexport sich noch , weitere
Absatzgebiete erobern wird ; aber nichts destoweniger leugnet er die
Berechtigung der Furcht bor dem Hvlzmangcl , Zwar würden Hölzer
von großen Dimensionen spärlicher werden , die Zukunft gehört aber nach
seiner Auffassung den kleinen Dimensionen . Noch vor einigen Jahren
wollten z. B. englische Abnehmer ungern eine Thürfüllung ans mehreren
Stücken herstellen lassen ; als aber der Preis der englischen Thüren
zurückging und es schwer fiel , breite Füllungen zn annehbaren
Preisen zu erlangen , wurde es notwendig , den Engländern zu be -
weisen , daß eine aus mehreren Stücken zusammengeleimte Füllung
ebenso dauerhaft und gut sei als eine ans nur einem Stück ver -
fertigte , und die von Natur konservativen Engländer haben sich daran
gewöhnt , so daß man jetzt auch in England die Thüren aus mehreren
Stücken herstellt , da sich gezeigt hat , daß eine derartige Thür gegen
Temperatur - und Fcuchligkeitsschwankungen nicht so empfind -
lich ist . Ebenfalls wurden Thürrahmen früher ans einem
Slück hergestellt , Ivas nicht allein teuer , sondern auch nn -
zweckmäßig war , da das Holz sich warf und Risse
erhielt . Ein ähnlicher Wandel der Anffassmig zeigt sich hinsichtlich
der Fußbodenbrcttcr und der Paneele . Vor noch nicht langer Zeit
forderte man auch für diese Zwecke breite Bretter , so daß Bretter
von unter sechs Zoll Breite unverkäuflich waren ; seitdem man aber

merkte , daß die schmale » Bretter weniger unter dem Eintrocknen zn
leiden hatten , habe » diese mehr und mehr Aufnahme gefunden . Der
Ilmslaud . daß die Bearbcilung der schmäleren Bretter mehr Zeit und
Arbeit beansprucht , fällt nicht ins Gewicht , so daß für Dielen und

Wandverkleidungen fünf - , viereinhalb - , ja sogar vierzöllige Bretter
verivcndet werden . Aehnliches gilt bezüglich des Materials für Bretter -
hänser , die nicht nur in Skandinavien häufig sind , sondern auch den

Gegenstand eines ausgedehnten Export ? bilden . Da schmälere
Bretter in geringerem Maße den Temperaturcinwirkungen nachgeben ,
können sie init weit größerem Vorteil für äußere Verkleidungen be -

nutzt werden , und namentlich für Hänser , welche in Skandinavien

gebaut werde » , um in den Tropen zusammengesetzt zn werden ,
empfiehlt unser Gewährsniann mir die Verwendung schmaler Bretter .
Den kleinen Dimensionen gehört darum die Zukunft , und in diesem
Umstände liegt eine weitere Gewähr dafür , daß der Holzvorrat
Skandinaviens nicht versagen werde ; denn unter diesen Umstände »
kann die BePflanzung abgeholzter Flächen sich leichter rentieren . —

— Die Frauen « nd die Börse . An ? London wird der
„ Köln . Volksztg . " geschrieben : Es ist nur wenig bekannt , in welchem
Maße Damen der „besten ' englischen Gesellschaftskreise an der Lon -
doner Fondsbörse beteiligt sind . Wenige Jahre zurück waren die

Börsengehcimuisse dem schönen Gcschlechtc noch ganz unerschlossen ;
heute ist der Börsenmakler in manchem englischen Gesellschaftszimmer
zn finden , und mit derselben Nonchalance , nnt der die Dame der
oberen Klassen früher bei einem Derbhrcnnen eine Fünfpfundnote
auf ihr Lieblingspferd setzte , kauft sie jetzt einige Dalrs Views
oder andre Spekulationspapiere . Es war während des großen
„Kaffir Booms " im Jahre 1895 , als einige Damen , die zu de »

führenden Maklern des „ KafferncirkuS " — wie man in Fachkreisen
den südafrikanischen Minenmarkt nennt — gute Verbindungen unter¬

hielten , ungeheure Vermögen erwarben . Je nach den erteilten
Winken nahm man — wie die fachmännischen Kunstansdrücke lauten
— Chartereds , Goldfields , Simmcrs „ auf " und stieß sie wieder ab .
Als endlich mit dem Ende des Jahres die Kurse fielen und das

Fiasko mit der Liquidation der Barnatobank seinen Höhepunkt er -

reichte , hatten die meisten der schlauen Töchter EvaS bereits die ge -
wonnenen Schätze in Sicherheit gebracht , und ihre Neigung
für Spekulationen an der Börse war für einige Zeit be -

friedigt . Dann kam der Fohrradboom . Man bediente sich der

Maschinen nicht mir als Beförderungsmittel und zu Sport -
zwecken , sondern man spekulierte auch in ihnen . Während der Name
des Gatten . Vaters oder Bruders den Rand des Prospekts der be -

treffenden Gesellschaft nieist seiner Titel wegen verbrämte , hatte die

Dame selbst eine entsprechende Anzahl von Teilhaberscheinen , aus
denen sie die Kosten für ihre riesigen Toiletten herausschlug . _

So war
es auch bei dem kürzlichen Boom in Kupfer , und eL ist hier ein offenes



Geheimnis , bafe die Hmip ! akiio »iite zlncicr Geseslschasten Dcmieii der
. . Gesellschaft " Ivareii . Sa „ machte " eine derselbe » iiiiierhall ' kurzer
Zeit ein Vernwge » van nahezu 5 Millionen Mark , und ei » halbes
Dutzend andere golvaunen in tvemge » Tage » Suminen von 1 —2 Mill .
Hente giebt es eine ganze Anzahl von Firmen , die zu ihren Kunden
hauptsächlich Damen zählen . Und abgesehen von diesen machen
Dutzende von Vörseninaklern ihr Geschäft in der Weife , dag sie
Herren von vornehmer Geburt und gesellschaftlicher Stellung
engagiere », um für sie in de » Salons und Boudoirs der „ oberen
Zehn " Reklame zu machen . Diese Geiitleme » geben den ihnen be -
kannten Damen gute „ Tips " , veranlassen sie zu spekulieren und

teilen mit den Herren Börsenmaklern den Verdienst . Die Manie

ergreift schon junge , kaum den Kinderschuhen entwachsene Mädchen i
diese verkaufen und verpfänden ihre Jnivelen und borgen von ihren
Freundinnen , und dies alles , um ihre „Differenzen " au der Börse
zu begleichen . —

Musik .
lieber die nationalen Verschiedenheiten der Franzosen und der

Deutschen , insonderheit über den verschiedenen Kunslgcschmack der
beiden Nationen ist bereits nicht nur ein Langes und Breites gesagt
»vorden , sondern auch so viel unniitlelbar zu ersahreu gewesen , dag
uns beispielsweise das Gastspiel einer Pariser Bühnengesellschaft
kaum mehr wesentlich neues zu bringen hat . Wir haben bis zum
Ueberdrug die deutsche Tiefe . Ernsthafligkrit und Sch' . verfälligteil
mit der französischen Oberflächlichkeit , Lebensfreude und Beiveglich -
teit vergleichen hören, meist an Beispielen , die eher nur für sich oder
für gewisse Kullurschichten als für Nationales charakteristisch sind . So

sehen wir z. B. in dem Operettenkomponisteu Offenbäch ( übrigens einen »

deutschen Inden ! eine französische Seichtigkeit . Anmut . Leichtfnp . igkeit
verkörpert . Sein jüngerer Vorgänger . Herbv ( 162ü — 1892 ) , dessen
Führerschaft der ( vielleicht mit Unrecht aus der französischen kölnischen
Oper Hergeleitetens Operette ivir schon früher einmal erivähnt hatten ,
ist uns hinter Offenbach fast ganz cntschlvunden . Seine Blütezeit
gehörte einen » jener kleinen Thealer . die in Paris die Skala von »

leichten Drama bis zun » Brettl so üppig ausfüllen : den von ihm
1854 übernonnnenen und so benannten „ITolios couceit » »nteiu , die
unsres Wissens heute noch als „ Folies dntmallques ? bestehen ;
Offenbachs Stätte waren — seit 1855 — die ivohl ebenfalls noch
lebenden Boiift ' es - Pai - isiens . ES tmisi eine criunerungsreiche Zeil
gewesen sein , als an solchen Stätten init engen Kunstmilteln die euge
Welt jener „ mwsiquettes " geschaffen lonrden . als einem wahrschein -
sich kleinen Orchester und einer wohl noch kleineren Gesangskunst all

diese kleingrosze » Mittel eines Ausdrucks origineller llnlerhallungö -
kunst abgewonneu lvurden . Zun , Streichquintett eine Flöte , eine

Oboe , ein Fagott , je zwei Klariuesren . Hörner . Trompeten i »nd unter -

halb all dieser die eine Posaune , die in solchen Stücken ein sehr
geivichliges Wort dreinzureden hat — nicht zu gedenken der Schlag -
instrumente : mit diesen » Orchester weist Hervö in „ Ma m' zel le
R i t o n ch e" die drolligsten Waudlnugen nachzuzeichnen : und droben
auf den Brettern hat sich seither eine Künstlerin - Art ausgebildet , die
unter den « Rainen der Soubrette oder genauer der Operetten -
Soubrette vor allem ebenfalls auf eine höchstmögliche WandlungS -
und VerivandlungSkunst angelegt ist . Wir kennen den ThpuS diefer
Operetlentexte mit ihre »» Tnuschnngsspiel zivischen Klosterpensionat und
Ballettgarderobe oder dergl . und den ThpuS dieser schlecht singenden
ziud vorzüglich »niinenden Soubretten zur Genüge und können selber
damit aufwarten . Allerdings lockt es uns auch , wem » beispielsweise
der derzeitige Stern des Pariser „ Theatre dos Varietes " , Mlle .

Moalh , mit einer „ ( lompnAniv ck ' t ) p « vvbt,es Parisienne "
a », hiesigen „ Theater des Westens " eine Reihe französischer
Operette » vorführt . Jene „ Mam' zelle Ritouche " Hervö ' s eröffnete

vorgestern die Reihe . I » den . »uenigen . musikalischen Füllinigen des

Texte ? zeigt sich der Komponist von einer Grazie und nielodiösen

Zartheit , die trotz der selbstverständlichen Bänkelsängerfarbe erfreulich
von dem »vas seither auf solchem Boden gewachsen ist , absticht , auch
tvem » sie die Melodienplaslik LecoeqS nicht erreicht .

Der gröstte Teil dessen , waS »ins eine derartige französische
AnffüHnnig zn sagen hat , ift, tvie schon angedeutet , nicht ? Ne»ieS .
Daß die Msalq die uns bereits sehr geläufige Soubretten - Spiel »
kunst durch die ganz eigentlich französische Anmut und Fülle und

Feinheit der Bewegungen überbietet , sieht man bald . ES ist aber

nicht nur dies . Iva ? ihr Spiel auszeichnet und sprciell als französisch
leunzeichnet . All dies Graziöse . Tolle , Prickelude ist nämlich nicht
nur Kultnr - Raffinenient . sondern sozusagen anch Natur - Raffinenient ;
man hört hinler dieser Trala - Kunst auch Naturklänge , ein Lust -
Seufzen , ein Schmerz - Jauchzen , tvie e? wohl unr dort frei blüht
und künstlerisch blüht , Ivo man Natur und Kunst »vachsen lästt . iveil
man weiß , daß unbefriedigte Triebe sich vergröbern , befriedigte sich
verfeinern .

Mit den » Gesang dieser Pariser Gesellschaft ist e? nicht eben iveit

her : man niöchte unseren » Frl . Mia Werber inancheö gesangskritifche
Wort abbitten . Die Stinnnci » sind aber ivenigstens meist sehr hell ,
klar , „ vorne " : ein Tenor , A » d r ö S . fiel durch sein lveicheS Flageolett ,
tvenn ich ' ? so nennen darf , auf , und Mlle . Mealy hat in der Mittel -

läge ein paar hübschere Töne . — sz -

Kulturgeschichtliches .
c. Pranger und P r ü g e l st r a f e in A n» e r i t a. Die

Gesetzgebung des Staates Delaware hat die Abschaffung der Pranger -
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strafe befchlosreu . Bis jetzt mußte jeder Verbrecher eine Stunde lang
öffentlich an den Handgelenken und am Halse an den Pranger l>e-
sefligt flehen . Indessen ist die Prügelstrafe für Männer , die ihre
Frauen schlagen , beibehalten worden . Jeder Delinquent wird zwanzig
Hiebe mit der ntnnschivänzige » Katze erhalten . Ein Senator
bat sogar ein Amendelnent zu diesen » Gesetz vorgeschlagen .
Er forderte , diese Strafe solle auch bei Frauen migewendet werden .
die — ihre Männer schlagen . Dieses Anieiidenient hat folgenden
Wortlaut : „ Jede Fra » . die überführt lvird , ihren » Mann gegenüber
Geivalt angcivandt , ihn mißhandelt » nd geschlagen zu haben , soll
dazu verurteilt »Verden , an de » Pfahl der Verurteilten gebnnde »
zn »verde » und fünf bis dreißig Peitschenhiebe zn erhalte » ; es wird
entweder der Sherif oder der Man » , »venn er es ivünscht . be -
auftragt , die Strafe zu vollziehe ». " Während der Staat Dela -
Ware so den Pranger » nd die Prügelstrafe in » allgemeinen beseitigt .
beschäftigt sich die gesetzgebende Körperschaft des Staates Indiana
mit einem Gesetzentwurf , de » die Errichtung va » Geißelung ? -
pfähle » in allen Hanptorten des Staats bezweckt . Der Shrriff soll
mit einen » Lederrienie » die Schläge verabreichen , deren Zahl zivischen
fünf und hundert variiert , je »ach der Schivere des DelittS , von
dem Gebranch gemeiner Ausdrücke , von kleinen Diebstähle », Baga -
bundieren » nd Trunksucht bis zu de » ernsten Mißhandlungen von
Frauen und dem Jnftichlasfen der Familie . Glücklicherweise gehört
der Bnndessenalor William Snllivai » von Mississippi nicht zim »
Staate Indiana ; es könnte ihm sonst schlecht gehen , da er soeben
in Washington eine Miß Leeto », die wegen Bruchs des Eheversprechens
von ihm 50 l ) l )v Dollar fordert , auf offener Straße geohrfeigt hat . —

Hnlnorsstisches .
— Im Z >v e i f e l. Dr „ Ober ' Ochsabancr " von Treffelschbnoch .

S ch t o ck hoißt er mit - en » st. Hot z' Schtuegert en Brueder . der isriir
a Knnicfeger »vora . — Dia Däg ischt er au nah ond Hot a' »vella
bsncha . Wic - n - cr aber z' Schtuegert ischt , »voiß er vor lauter Hänser
et Ivo ' naus . Etzet kommt em grad so >» nobler Herr eni -

gege . Dea froget er . er ivell zua sci ' m Brueder . der hoiß
Schtock ond sei a Käme ' feger : ob er et an »vißt , Ivo des anc
sei . en dr Hirschschtroß dea - n - er wvhna . Des vnrnehm Henle
lachet aber » o so oiite süre ond sait : „ Sehen Sie mir in der
betreffenden Straße nach den Hansschildern , da werden Sie den
Ranien des Hc » » n schon finden . " — „ I dank m», " sait der Ochsn -
baner , ond wie - n - er selba Schtroß glücklich gfonda Hot , guckt er äls
dapfer die Hausschilder a - u - nnder noch a' . Zinol liest er nn »- a HanS :
»I . Kbocle . II , Ltoolc . III . Sboolc . IV , 8 t o e ß. " —

„ Kotz Herrschaft !" flacht er ond kratzt se hent ' rem Ohr ; „vier für
oinl Dr wel ischt etzet mei ' Gottlieb ? ! " —

— Kühner Gedanke . M e i st e r : „ Höre einmal , Fritze .
Deine erslen selbstgcferligten Stiebeln haben aber ce »e janz sonder¬
bare Forin . "

S ch n st e r l e h r l i » g t „ Meester , am Ende steckt in »»ir ceu
Seeessionist ? " —

— BoShaft . Junger Arzt : „ Run muß ich z»» einem

Begräbnis . "
Freund : „ Dir wird doch nicht schoi » wieder einmal Deine

Praxis begrabe » ?" — ( „ Meggend . hl »m. Bl . " >

Notizen .
— Den » „ Bunte n Theater " wurde die Ausführung deS

Wandelspiels „ Der sittliche Handkoffer " von der Censur
verboten . —

— Die „ Oreftie " gelangt am Bremer Stadt - Theater
deiniiächst in der Bearbeitung von Willainowitz und Schillings zur
Anfffchrnng . —

— T o l st o j S „ Macht der Finsternis " brachte eS bei der

Aufführung im Skefidenz - Theater zu Hannover zu keinen » rechten
Erfolge . —

— Die W a g n e r - V e r e i n e veranstalten am 11. März in
der Philharmonie ei » drittes Orchesterkonzert unter Dr . Mucks
Direktion . Zur Anffiihrung kommt Beethovens ü. Sinfonie mit

Chören und Stücke ans Wagners Parsifal . —
— Eine A n f f ü b r n i» g a l t g r i e ch i f ch e r , a l t k i r ch l i ch e r

n n d a l t h e b r n i s ch e r Musik wird am 26, Februar im Nene »

Opem - Theater ( Kroll ) stattfinden . —
— Die Einweihung des Robert Schumann -

Denkmals in Z >v i ck a n am 8. Inn » tvird mit einen » auf
mehrere Tage berechneten S ch u m a n n - F e st verbunden sein . —

— Eine Kilnftsamntlnng im Werte von IlXXXXl M. bat
der Bankier P. Marburg testnmentaiisch der Stadt Altona ver -

»nacht . —
— Eine Million Mark zur Förderung >v i s s e n -

sch a f t l i ch e r ll » t e r ire h »» »i n g ei » hat ein Bankier in Fra n k-
fürt a. M. gestiftet . —

— Mächtige T II r b i Ii e II a Ii k a g e »I werden gegenwärtig an
der Mündung deS Gloinme » in den Christianiafjord angelegt, ' um
Christiania » nd die umliegenden Ortschaften mit Elektricitat für Kraft
und Licht zu versorge »», —

Die nächste Nummer des tluterhaltungSblatt ? erscheint an ,
Sonntag , den 24 . Februar .

lerSdiuf . Druck und Verlag von Max Bading in BerNn .
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